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beeinflußten spirıtualistischen Kirchenbegriff der Hussıten auseinanderzusetzen;: die Böhmen kamen ach
Basel, um nach eingehenden und treıen Gesprächen Frieden zZzu schließen. Zum anderen wurde das
monarchisc. gepragte Kıirchenbild der Vertreter papaler Ideen von den Anhängern jener Auffassungen
kritisiert, welche die Gesamtkirche VOT allem 1M Allgemeinen Konzıl W as immer darunter verstehen
WAar repräsentiert sahen. Dıiese Diskussionen blieben nıcht 1Im akademisch-kühlen Rahmen. Sıe
hineinverflochten ın eın politisch-taktisches Kräftemessen, ın dem jede Parteı versuchte, iıhre Ideen in die
polıtische Wirklichkeit umzusetzen (auf dem Konzıl und 1mM (sJesamt der abendländischen Christianıtas).

In sıeben Gedankenkreisen legt der Vertasser das Ergebnis seıner Untersuchungen OT, Im ersten

Kapıtel (»Der Dısput um die Kirchenverfassung beı dem ersten Basler Reformversuch«) spielt dıe Frage,
ach welchem Verfahren höhere Pfründen besetzen sınd, eine wichtige olle. Dıes eın kleinliches
personalpolıtisches Gerangel. Fs ging letztlich dıe Frage, ob der Papst beı der Besetzung olcher
Ptründen sıch vorgegebenes Recht halten hat der nıcht. Zu diesen Satzungen gehörten uch dıe
Beschlüsse der Allgemeinen Konzilien. Das zweıte Kapıtel (»Systematıisıerung der Ekklesiologie der
Kontroverse mıiıt dem hussitischen Kirchenbegriff«) chıldert die Auseinandersetzungen mit den Böhmen.
In den nächsten Kapıteln (3—7) wiırd die S| Nannte konziılıare Idee Wırken und Denken einıger
hervorragender Vertreter demonstriert: Julıan Cesarın1, Konzilspräsident und Vermiuttler (5 125—-165),
Johannes VO:  — Ragusa (S 182-206), Johannes VO:  3 Segovıa (S 207-255), Nıkolaus von Kues ® 256—-292),
Heymerıc der Velde, Heinrich Toke, Johannes Gonzälez (S

Deutlich wird in diesen Analysen, der Begriff »Reformkonzilien« für das 15 Jahrhundert Recht
esteht. Es gng nıcht NUur ıne sıttliıche Besserung VO:  »3 Haupt und Glhiedern Man wollte die Kıirche Te-

formieren, ıhr eıne bessere Form und Verfassung geben, ındem den Anfängen, den
Strukturen der ersten Jahrhunderte zurückkehrte.

Im achten Kapıtel (»Verfassungsprinzipien der Glaubenssozietät systematischem Überblick«)
versucht der Vertasser schließlich in reı Prinzıpien CONSCHNSUS, repraesentatlo, recepti0 eiıne Systematı-
sıerung des hıstorısch aufgearbeiteten toffes. Der Konsensus aller Untergebenen wurde als das Rechtstun-
dament tfür dıe Amter- und Jurisdiktionshierarchie angesehen. Daraus ergab sıch die Frage, in welcher
Weıse die Gesamtkirche eıne gültige repraesentatio tinden kann. Hıer bot das Allgemeine Konzıl ıne
Lösung; WAar eın Instrument, ın Glaubensfragen auf akzeptablem Weg eiınem gemeinsamen Urteıil

kommen. Dıie Rezeption von Konzilsbeschlüssen WAar keineswegs eın Krıteriıum für deren Wahrheıitsge-
halt; sıe WAar lediglich eın Gradmesser für die Wirksamkeit und die Fähigkeit, christlichen Lebensgeıst
erwecken.

Für seıne Untersuchungen ZOß der Vertasser Handschritten in europäischen Bibliotheken eran.
Schwerpunkte Basel, Kues, Salamanca und Rom. Im Anhang 364—437) sind 11 Texte
veröffentlicht; sı1e sınd eıne Hılte für den Leser, der die Argumentation unmıittelbar erfahren und
nachvollziehen will

Die Arbeiıt 1st eın wertvoller und weıtertührender Beıtrag ZUTr Erforschung des 15 Jahrhunderts, eıner
Zeıt, die bislang ıhrem kiırchenpolitischen und theologischen Rang ber Gebühr
vernachlässıgt worden ist. Anzumerken ware noch, der Vertasser VO  3 vornhereın darauf verzichtet hat,
sıch mıiıt völlıg inadäquaten Begriffen wIıe »demokratische Kırchenstruktur«, »demokratisch verfaßte
‚emeıinde« und dgl auseinanderzusetzen. Unverkennbar ist ber eine Vorliebe tür das modische
»Hinterfragen«. Rudolf Reinhardt

KARL HEINEMEYER: Das Erzbistum Maınz römischer und tränkıscher eıt. Bd Dıe Anfänge der
1Özese Maınz (Veröffentlichungen der hıistorıschen Kommissıon für Hessen 39,1) Marburg: Elwert
1979 X11 237 Karten. Brosch. 6. Ln.

Durch eıgene Arbeıten erhielt der Vert. die Anregung, die Entwicklung des Bıstums bzw Erzbistums
Maınz bıs ZU) Übergang der Königsherrschaft die Liudolfinger untersuchen, da für tast alle
Fragestellungen den heutigen Ansprüchen genügende Arbeıiten ehlten. Der vorliegende Band der
Untersuchung endet unmıttelbar vor dem Pontiftikat des Bonuitatius. Der Fachbereich Geschichtswissen-
SC der Universıität Marburg hat ihn 1mM Wıntersemester 978/79 als Habilitationsschrift aNSCHNOMMCN.

Der Vert. gibt dem Kapıtel „Die Bischöte und das Bıstum seıt der Römerzeıit« (S5 7-19) eiınen kurzen
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Gesamtüberblick über den 1Im vorliegenden Band bearbeıiteten Zeıtraum, wobel die Bischöfe und dıe
Überlieferung ıhrer Namen den Mittelpunkt stellt.

ach dem folgenden Kapıtel »Die 1Ozese bis ZU)] Begınn der Herrschaft der Franken« ® War
die spätantıke CVLLAS Mogontiuacensiuum die Keimzelle des spateren Bıstums. Dessen gCNAUC Gründungszeit1st unbekannt, eın Bıschof 1st erstmals 342/343 und 346 bezeugt. In dieser Anfangszeıt läßt sıch der
Amtsbereich des Bıschotfs DUr ındırekt erschließen. Christlıche Gemeinden konnten durch archäologische
Funde für dıe Hältte des Jahrhunderts iın den Kastellen Bıngen, Bad Kreuznach und Alzey
nachgewiesen der mıiıt großer Wahrscheinlichkeit belegt werden. Dıie Lage dieser ÖOrte und iıhre vielfältigen
Bındungen die Hauptstadt der Provınz Germanıa bestätigen dıe Ansıcht des Verf., diese
Gemeinden selit ıhren Anfängen der Autsıcht des Bischofs Von Maınz gestanden haben Dıeser hatte
also bereits ın der Spätantike seınen Amtsbereich ber diıe CIvIitas hinaus erweıtert. Der nördliıchste Teıl der
Provınz Germanıa K das uch landschaftlich abgegrenzte Rheintal EeLW: ab Boppard biıs ber Andernach
hınaus, SOWIle das Gebiet der unteren Mosel umfassend, blieb außerhalb der Einflußsphäre des Maınzer
Bıschots und scheint Von Anfang =! dem ıschof Von Trıier unterstanden haben

Dıie renzen der mıttelalterlichen Erzdiözesen Maınz und Trıer sınd somıt in ıhren Grundzügen bereıts
ın der Spätantıke nachzuweisen. Dıie in der Regel auch für Gallıen aANSCHNOMMENC Übereinstimmung VO:  -
bıschöflicher HÖzese und spätantıker CIvitas findet sıch 1er nıcht, sondern die Amtsbereiche der Bischöte
VO:  3 Maınz und Trier entwickelten sıch unabhängig VO:;  - der staatlıchen Verwaltungsgliederung, wobeıi der
Amtsbereich des letzteren über die Provinzgrenze hinausgriff. eıtere Forschungen werden zeıgen
mussen, ob diese Grenzüberschreitung [1UT auf dıe persönlıchen Verbindungen VO:  3 Mıssıonaren und
Gemeıinden einzelnen Bischöfen zurückzuführen sınd, wIıe der Vert. annımmt, ber ob sıch ıernıcht eın
gewisser Altersunterschied der Bischofssitze a ZCiC net.

ach dem Übergang VO:  »3 Maınz den Machtbereich der Franken der Mıtte des Jahrhunderts blieb
das Bıstum rund eın Jahrhundert vakant, obwohl die christlıchen Gemeinden vielen ÖOrten nachweislich
tortbestanden. Erst der Mıtte des Jahrhunderts kam ermutlıch durch Bıschot Sıdonius (genannt

mıiıt Unterstützung der merowiıngıischen Könige gleichsam ZuUur Neugründung des Bıstums.
Dıie folgenden fast we1ıl Jahrhunderte der Bıstumsgeschichte hat der Vert. in den Kapıteln »Die Anfängeder lözese In einhessen ZUur eıt der Merowinger« ® vu und »Die Entwicklung der 1Öözese lıinks

des Rheins ZUr eıt der Merowinger« (S /5-167) dargestellt. Dabe: kann durch archäologische Funde
nachweisen, sıch dem fränkischen Adel offenen Land Maın: erum bereits Christen
befunden haben Seıt der Wiıedererrichtung des Bıstums 1st eıne Zusammenarbeit VO  3 König, Bischof und
hohem Adel beı der Neubesiedlung und kırchlichen Erschließung von einhessen testzustellen. Aus
dieser Sachlage chließt der Verfasser, sıch die geistliche Autsıcht des Maınzer Bischotfs sehr früh ber
das fränkische Sıedlungsgebiet in einhessen erstreckt habe, wobei CI, durch dıe Römerstraßen und die
natürlıche Landschaftsgliederung begünstigt, seine 1Özese ım Süden weıt Worms hın ausdehnen
konnte.

Schon bald nach der Wiedergründung des Bıstums der Maınzer Bischof ın die Rechte seiner
spätantiken Vorgänger eingerückt. So hatte die bereits bestehende Kirche ın Bıngen sıch bringenkönnen, die tür ıhn ZU) Ausgangspunkt tür den weıteren Ausbau seines Amtsbereichs wurde Entspre-chend der ersten tränkischen Besiedlung dehnte seiınen Einfluß ach Südwesten ber Sobernheim/Nahe
und Meıisenheim/Glan hinaus in den Hunsrück und das Nordpfälzer Bergland hinein entlang der ten
Römerstraße ach Trier bıs ZUuUr Großpfarrei Kırchberg 1m Fiskalbezirk Denzen Aus Von Sobernheim/
Nahe aus SC der Bıschof seınen Amtsbereich der ach Metz tührenden Römerstraße olgend weıter VOI,
bıs ıhm schon Vor Bırkenfeld die Vortfahren der spateren Wıdonen, die CNSC Beziehungen Trier hatten,
eın weıteres Vorrücken unmöglıch machten. Während die Besiıtzungen dieser Adelsfamilie eine weıtere
Ausdehnung des Bıstums unterbanden, hinderten die umfangreichen Schenkungen des Königs die
Biıschöte Von Reıms und Verdun den Ausbau der 1Özese nıcht, da diese Bıschöfte anscheinen die VO:  3
ihnen gegründeten Eıgenkirchen iıhrem Maınzer Amtsbruder unterstellten.

Der Vert. hat bewiesen, da{fß die 10zese Maınz nıcht eıne Gründung mıiıt €1 gegebenen renzen
SCWESCH Ist, sondern als eın lebendiger UOrganısmus auf den Grundlagen der Spätantıke gewachsen Ist,
wobeı das Könıigtum, der grundbesitzende Adel, der Landesausbau, die Römerstraßen und die natürliche
Beschaffenheit des Landes mıtwirkten. In den Anfängen der 1özese standen die geistlichen Aufgaben des
Bıschots als einzıgem Vollpriester 1Im Vordergrund seiıner Tätigkeıt, während diese spater mehr administra-
tıver und jurisdiktioneller Art WArl.

Der Band wiırd durch eın ausführliches Liıteraturverzeichnis und eın umfangreiches Register abgerun-
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det. Dıie Qualität der reı arten des Werkes muß besonders hervorgehoben werden. Der Vert. wird
hoffentlich ın naher Zukunft seiınem qualitätvollem ersten Band den angekündigten Zzweıten folgen lassen.

MMO Eberl

CCAMILLA DIRLMEIER und LAUS SPRIGADE!: Quellen Zur Geschichte der Alamannen VO:  - Marıus VO  -

Avenches biıs Paulus Dıiaconus (Quellen ZUr Geschichte der Alamannen e zugleich: Schritten der
Kommissıon tür Alamannısche Altertumskunde der Heidelberger ademıiıe der Wissenschaften >
Sıgmarıngen: Thorbecke 1979 Brosch. /5,-—

DIES.: Quellen ZUr Geschichte der Alamannen VO| Geographen VO:  — avenna bıs Hermann VO  »3 Reichenau
(Quellen ZUr Geschichte der Alamannen 4; zugleich: Schriften der Kommissıon tür Alamannische
Altertumskunde der Heidelberger Akademıie der Wissenschatten 6 Sıgmarıngen: Thorbecke 1980

Brosch. 48,—.

Während Teil sämtlıche lateinıschen und griechischen Textstellen ZUr alemannıschen Geschichte uS dem
und Jahrhundert, Teıil I1 iındes dıejenıgen VO Ende des bıs ın das Jahrhundert vereinigt, umtafßt

Teıil 88 DUn erstmals dem Mittelalter angehörende Autoren, die von der Mıtte des Jahrhunderts bis Ca 750
Chr. ber Ereignıisse Zur alteren Geschichte der Alemannen berichten: Marıus VonNn Avenches, Gregor

Gr., Isıdor VO:  3 Sevilla, Fredegar und seın Fortsetzer, Lebensbeschreibungen der Gallus und Utmar,
Liber historiae Francorum, die trühe Reichsannalıstik und Paulus Dıaconus. Teıl die in Teıil 111
begonnene Sammlung mittelalterlicher Texte Zur trühen Geschichte der Alemannen bıs 750 Il. Chr. tort.
Dabei sınd aufgenommmen: Der Geograph von Ravenna, die Vıten des Lupus von Troyes, des
hl. Trudpert, des Desiderius, Walahfrids Vısıon des Wetti, das Leben der Heılıgen Pırmin,
Meıinrad, andelın, Fridolin sSOWIle Passagen Erchanbert, Thegan und Hermann Von Reichenau. Eın
Teil 1st erwarten, der weıtere historische Materialien, Indices und eiıne zusammenfassende Zeittatel
enthalten soll.

An dieser Stelle 1st 111. nıcht die Aufgabe des Rezensenten, die vorliegenden Veröffentlichungen
darautf untersuchen, ob alle Texte vollständig berücksichtigt und auch 1m adäquaten er  tnıs reffend
und richtig übersetzt sind. Vielmehr gılt 1er anzuzeıgen, wıe wertvoll eiıne solche Textzusammenstellung
seın kann, wenn sıch 1 die Christianisierung der Alemannen müht. Abgesehen von der Lebensschil-
derung einzelner sogenannter Mıssıonare und Heıiliger 1m gesamten alemannıschen Raum, z von der
Ortenau bıs hıneın ın die Schweıiz, ergeben sıch doch manche Hınweise bestimmten Sıchtweisen, die
überraschend seın moögen. An erster Stelle möchte ich aut die FEinheıit VO:  3 Alemannıen und Schwaben (11L,
16, 344£., und I 10, 48, 58) verweısen, die ımmer wıeder aufscheint und u heute iın den
verschiedensten Forschungsthemen hılfreich seın kann Dıie Kontinultät VO römiıschen ZU alemannı-
schen Leben wırd deutlich (ILL, 37) Die sogenannten Glaubensboten suchten angenehme und ıhnen
zusagende ÖOrte (ILL, 19 24£., 36, 38, 41; I 16, 38 f.) eher auft als dıe Wildnis. Sıe bevorzugten uch
altbesiedelte Stellen (IV, 38) Sıe rodeten einıgen Fällen nıcht ın heroischer Art und Weıse das Gelände,
nicht EeLW: alleine, sondern hatten durchaus bewußt helfende Knechte ZUT!r Seıte (IV, 27, 32) Es kam aber
uch VOI, Stätten, dıe Mit dem WırkenerMıssıonare verbunden WAarcChI, ach kurzer eıit (IV, 21,
29) vertielen.

Der König wWwWar beı der Gründung und Schutzverleihung für Klöster beteilıgt (I1L, 50, I f3
kaufte auch Besıtz tür diese (I1L, 71) Der Herzog schıen das rühe Leben der Bıstümer beherrscht haben;

betiehlt den Priestern (ILL, 43), beruft eıne Diözesansynode und leıtet dıe Bischotswahl (11L, 51);
tühlt sıch mächtig SCNUß, dıe Bischoftswürde selbst verleihen (I1L, 45) Er 1st uch der oberste weltliche
Gerichtsherr iın kirchlichen Dıngen (IV, 19), kann aber uch widerrechtlich Kirchenbesitz usurpieren (IIL,
63) Es herrschte das Eigenkirchenwesen in Abstimmung mıiıt dem Bischot VOT (111, 63), der ber 1Ur

seiıner HOzese das Recht der Lehre hatte (IV, 29)
Man mag überrascht se1ın, WenNnn von den Mıssıonaren hört, ihr Wunsch und größter Gewınn

beim geistlichen Erfolg gutwilliger Gemüter lag (ILL, 37) Sıe predigten im Gottesdienst bıs ZUu!r

Auferstehung Christi und schlossen mMiıt der Darstellung des Jüngsten Gerichts (I1L, 53) Gıbt och eine
eindrucksvollere Stelle für die Interpretation VO:|  3 mittelalterlichen Kirchentresken? In der Regel wurde das
Grab eiınes Klosterstifters zwıschen Altar und Kırchenmauer angelegt (I1L, 58, 60). Es WAar damals schon
nıcht heilıg und ber alles erhaben, sondern konnte schon bald Opfer von Grabräubern (ILL, 59, 65)


